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Großer Preis 2026 für Marcus H. 
Rosenmüller (München) 

Foto: © Luis Zeno Kuhn/Lieblingsfilm 

Volkach, 23. September 2026 – Die Deutsche Akademie für Kin-
der- und Jugendliteratur verleiht im Jahr 2026 den von der Unter-
fränkischen Kulturstiftung des Bezirks Unterfranken in Höhe von 
5.000 Euro gestifteten Großen Preis an den Regisseur und Dreh-
buchautor Prof. Marcus H. Rosenmüller (München). 

In Würdigung seiner Filme, die Komödie, Heimat und die Perspek-
tive von Kindern und Jugendlichen auf eine einzigartige Weise ver-
knüpfen, erhält Marcus H. Rosenmüller den Großen Preis der Deut-
schen Akademie für Kinder- und Jugendliteratur. 

Marcus H. Rosenmüller, 1973 in Hausham geboren, dreht seit 
über 25 Jahren Filme. Schon mit dem Abschluss seines Studiums 
an der Hochschule für Fernsehen und Film München gewann er 
1999 für den Kurzfilm Nur Schreiner machen Frauen glücklich den 
Deutschen Filmschulpreis in Gold. Verschiedene Dokumentarfilme 
für den Bayerischen Rundfunk in der Reihe „Irgendwo in Bayern“ 
unter anderem mit Joseph Vilsmair schlossen sich an. 

Bundesweit erfolgreich wurde 2006 sein erster Kinofilm Wer früher stirbt ist länger tot, für den er das 
Drehbuch schrieb und dann selbst Regie führte. Der Film nimmt die Perspektive eines bajuwarischen 
Dorfjungen ein, der aus Angst vor Fegefeuer und ewiger Verdammnis eine turbulente Verwechslungs-
komödie ins Rollen bringt. Die witzig und nicht selten respektlos dargestellte Welt der Erwachsenen 
bleibt aber nicht bei bloßem Schabernack stehen, sondern nimmt die Ängste der Kinder in grotesker 
Überzeichnung ernst. Rosenmüller hat damit höchst originell die Tradition der Lausbuben-Geschichte 
in Mundart weitergeschrieben. Wer früher stirbt … erhielt 2007 mehrere Deutsche Filmpreise, unter 
anderem den Preis für die Beste Regie. 

Die Sportler-Komödie Schwere Jungs und die mit leisem Humor erzählte Geschichte Beste Zeit (2007) 
einer Freundschaft zweier Teenager wurden weitere Erfolge bei Kritik und Publikum. Auch sie blicken 
mit den Augen von Jugendlichen auf die Welt. In Beste Gegend führte Rosenmüller seine filmische Er-
zählung über das Erwachsenwerden der beiden Heldinnen aus Beste Zeit fort. 2014 startete dann der 
Abschluss der Trilogie Beste Chance in den Kinos. In Räuber Kneißl (2008) erzählte er die Geschichte 
des legendären bayerischen Volkshelden. Ein Jahr später kommt sein Film Die Perlmutterfarbe raus. 
Er handelt von einem Schuljungen, der in einem bayerischen Dorf des Jahres 1931 in die Intrigen ei-
nes Schulkameraden verstrickt wird. Die Komödie Sommer in Orange, die im August 2011 startete, 
erzählt – basierend auf realen Geschehnissen – von einer Bhagwan-Kommune in einem bayerischen 
Dorf zu Beginn der 1980er-Jahre. 

Rosenmüller wechselt auch in den folgenden Jahren in seinen Filmen zwischen aktuellen Themen und 
historischen Stoffen: Ende 2011 folgte mit Sommer der Gaukler ein tragikomischer Historienfilm über 
eine ambitionierte Wandertheatertruppe, die um 1780 in einem Bergdorf bei Salzburg strandet, oder 
Krimikomödien wie Pension Freiheit sowie die Skiortkomödie Wer’s glaubt, wird selig. Parallel dazu rea-
lisierte Rosenmüller Hubert von Goisern – Brenna tuat's schon lang, ein dokumentarisches Porträt des 
Musikers und Liedermachers Hubert von Goisern. 2016/17 gehörte er zu den zahlreichen Regisseuren 
des Projekts 24 h Bayern – Ein Tag Heimat. Von 2013 bis 2017 inszenierte er mit Gerd Baumann als 
Komponist zudem das Singspiel zur Starkbierprobe auf dem Münchner Nockherberg. Sein Kinofilm Un-
heimlich perfekte Freunde erzählt die Geschichte zweier zehnjähriger Jungen, deren Spiegelbilder 
plötzlich zum Leben erwachen. Rosenmüller erzählt Geschichten von und für große wie kleine Leute. 



 

 

Seit 2022 ist Rosenmüller auch Regisseur für die Neuen Geschichten vom Pumuckl, die die Geschichten 
von Ellis Kaut mit Herz und Verstand fortsetzen. Marcus H. Rosenmüller ist damit wohl der lebendigste 
Filmemacher in der Tradition der bayerischen Volksgeschichten. 

In Würdigung seiner herausragenden Leistungen verleiht die Deutsche Akademie für Kinder- und 
Jugendliteratur ihren Großen Preis 2026 an Marcus H. Rosenmüller. Herzlichen Glückwunsch! 

Die Laudatio auf den Träger des Großen Preises 2026 spricht Max von Thun. 

SONDERPREIS GEGEN ANTISEMITISMUS UND FÜR JÜDISCHES LEBEN 

Die Deutsche Akademie für Kinder- und Jugendliteratur verleiht im Jahr 2026 erstmals einen Sonder-
preis gegen Antisemitismus und für jüdisches Leben, der an die Holocaust-Überlebende Eva Szepesi 
(Frankfurt am Main) geht. 

 
Sonderpreis des Großen Preises für 
Eva Szepesi (Frankfurt am Main) 

Foto: © Anita Schwarz 

Seit dem Wiederaufbäumen von Extremismus, Antisemitismus und 
anderen Formen von Menschenverachtung setzt sich Eva Szepesi 
unentwegt für die Zukunft der Demokratie und der Zivilisation ein. In 
der Überzeugung, dass es wieder begonnen hat und dass die Vor-
boten des Zivilisationszusammenbruchs wie schon in ihrer Kindheit 
wieder da sind, lautet das Credo der 93-jährigen Auschwitzüberle-
benden „Nie wieder ist jetzt“. 

In ihrem unermüdlichen Engagement hat Szepesi die Aufklärung von 
Kindern und Jugendlichen über Hass und Extremismus ins Zentrum 
ihrer Aktivitäten gestellt. Szepesi benutzt die Erinnerung an die dun-
kelste Nacht als Aufforderung, nicht zu verzagen und nicht den Kopf 
in den Sand zu stecken, sondern gleichermaßen wehrhaft zu sein 
und hoffnungsvoll selbst das Heft des Handelns in die Hand zu neh-
men, um ein auf Nächstenliebe basierendes schockresilientes Ge-
meinwesen zu schaffen. Wie Szepesi sagt: „Ich will gegen Desinfor-
mation aufklären. Und alle dazu zu bekommen, hinzuschauen und 
nicht zu schweigen, wenn andere unterdrückt werden. […] Ich möchte 

alles dafür tun, dass Kinder nicht hassen.” Ihr geht es darum, der schweigenden Mehrheit Kraft, Mut und 
Inspiration zu geben, sich gegen Antisemitismus und Extremismus zu erheben. Eva Szepesi hat in folgen-
den Worten zusammengefasst, wie sie in die Vergangenheit schaut – und wie wir alle in die Vergangenheit 
schauen sollen – um befähigt zu werden, eine hoffnungsvolle und wehrhafte Vision für die Zukunft zu entwi-
ckeln und Realität werden zu lassen: 

„Es muss schon einen Sinn haben, dass ich am Leben geblieben bin. Manchmal habe ich mich ge-
fragt, wieso mein Bruder sterben musste, denn ich hatte kein größeres Recht, am Leben zu bleiben. 
Aber wenn es so ist, dann muss es einen Sinn haben. Dann möchte ich etwas dafür tun und aufklä-
ren. Ich weiß, wie viele Schmerzen ich hatte. Ich bekomme heute Auszeichnungen und viel Zuspruch, 
aber ich habe sehr teuer dafür bezahlt. Ich möchte den Kindern und der Jugend heute diese 
Schmerzen ersparen, verhindern, dass sie ihre Eltern und Geschwister auf solch grausame Art verlie-
ren. Ich möchte, dass sie in Frieden miteinander und glücklich leben können. Deshalb sollen die 
Leute nach meinen Vorträgen und Berichten nicht aufstehen und klatschen, sondern unser wunder-
bares Grundgesetz und unsere Demokratie verteidigen. Sie sollen ihre Stimme in ihrem Bekannten-
kreis gegen die erheben, die wieder rechtsextreme Parteien wählen. Ich wünsche mir mehr Mensch-
lichkeit und Empathie. Ich wünsche mir, dass die Leute nicht wegschauen und schweigen, denn die 
Schoah hat auch nicht mit Auschwitz begonnen, sondern mit dem Wegschauen der Gesellschaft. Da-
für versuche ich, die Kraft und den Mut weiterzugeben, die auf Liebe zueinander aufbauen, wie es 
mir meine Mutter mitgegeben hat.“ 

Wie aus dem letzten Satz hervorgeht, war die Liebe ihrer Eltern die Kraft- und Inspirationsquelle, die es Eva 
Szepesi erlaubte, Auschwitz zu überleben und nach jahrzehntelangem Schweigen, ihre Stimme zu erheben, 
um die Menschheit zu mahnen, gleichermaßen wehrhaft zu sein und eine hoffungsvolle Vision der Zukunft 
zu definieren, vorzuleben und zu gestalten. Ihre Eltern überlebten die Schoah nicht, aber sie leben als Inspi-
rationsquelle fort. Bis heute bestimmt das ungarische Wiegenlied ihrer Mutter Eva Szepesis Handeln: 

„Lasst uns gegenseitig lieben, Kinder, / denn das Herz ist der schönste Schatz. 
Ein schöneres Wort als Liebe, / gibt es auf der ganzen Welt nicht. 
Das Leben zieht sowieso vorbei, / das Grab schließt alle ein, 
deshalb lasst uns gegenseitig lieben, / denn sonst ist es um jede Minute schad.“ 



 

 

In Zeiten von neuem Extremismus und Menschenverachtung, versucht Eva Szpesi genauso zu wirken, 
wie das Lieder ihrer Mutter auf sie gewirkt hat. Sie versucht, die Vision ihrer Mutter für eine Gesellschaft, 
in der das gute Leben für alle möglich ist, weiterzugeben: „Ich möchte diese Kraft weitergeben,” sagt 
Szepesi, “und die Menschen zum Nachdenken bringen, was sie tun müssen, damit wir alle friedlich zu-
sammenleben können.” 

Eva Szepesi wurde am 29. September 1932 in Budapest als Éva Diamant geboren. Sie verbrachte eine 
behütete Kindheit mit ihrem Bruder Tamás und ihren Eltern, die ein Geschäft für Herrenmode betrieben, 
bis 1938 antisemitische Rassengesetze in Kraft traten. Nach dem deutschen Einmarsch in Ungarn im 
Frühjahr 1944 schickte ihre Mutter Éva in die Slowakei, in der Hoffnung, sie so zu retten. Sie wurde je-
doch auf der Flucht entdeckt und ins Sammellager Sered gebracht, von wo aus sie am 2. November 
1944 in einem Viehwaggon nach Auschwitz deportiert wurde. Vor der Selektion flüsterte eine Aufseherin 
ihr zu, sich als 16-Jährige auszugeben, was sie vor der sofortigen Ermordung in der Gaskammer be-
wahrte. Im Januar 1945 nahm die SS sie nicht mit auf den Todesmarsch aus Auschwitz heraus, weil sie 
sie für tot hielten. Als Einzige ihrer Familie überlebte sie den Holocaust und kehrte nach Budapest zu-
rück. Sie erlernte den Beruf der Schneiderin und heiratete 1951. 1954 wurde sie zusammen mit ihrem 
Mann vom Außenhandelsministerium für zwei Jahre nach Frankfurt am Main geschickt. Nach dem Un-
garnaufstand 1956 beantragten sie Asyl in Deutschland. Ein halbes Jahrhundert konnte sie nicht über ihr 
Schicksal während der Schoah sprechen. Heute engagiert sie sich höchst besorgt unentwegt für die Zu-
kunft der Demokratie und warnt vor neuem Hass, Antisemitismus und Extremismus. Im Januar 2024 hielt 
sie im Deutschen Bundestag die Rede zur Gedenkstunde für die Opfer des Nationalsozialismus. 

Die Deutsche Akademie für Kinder- und Jugendliteratur ehrt Eva Szepesi dafür, wie sie die Erinnerung an 
die dunkelste Nacht dazu benutzt, um Lehren zu ziehen, wie ein neues hoffungsvolles, wehrhaftes und 
schockresilientes und auf Nächstenliebe beruhendes Morgen gleichermaßen für Juden und die ganze 
Menschheit möglich ist. Sie ermutigt uns alle dazu, nicht nur Visionen für die Zukunft der Demokratie, der 
Zivilisation und einer Freiheit, die für alle gilt, zu entwickeln und Lehren aus der Vergangenheit ziehen, 
sondern diese auch konkret und mutig umzusetzen. 

Die Laudatio auf die Trägerin des Sonderpreises spricht Dr. Anja Weisgerber, MdB. 

VOLKACHER TALER 

Volkacher Taler erhalten in diesem Jahr Dina Kraft (Washington DC) und Jörg Knüfken (Duisburg). 

 
Volkacher Taler für Dina Kraft  
(Washington DC) 

Foto: © Dina Kraft 

Mit einem Volkacher Taler wird die amerikanische Journalistin und 
Autorin Dina Kraft (Washington DC) ausgezeichnet. Ihr Werk ist von 
dem Versuch geprägt, das Trennende in Konfliktzonen zu überwin-
den und Geschichten zu erzählen, die die nächste Generation zum 
tikkun olam zu animieren: zum Reparieren der Welt – in ihrem eige-
nen Umfeld und in der großen Politik. 

Seit einer der besten Freunde Dina Krafts während ihrer Jugend er-
mordet wurde und sie später den Mörder ihres Freundes im Gefängnis 
aufzusuchen versuchte, wird Dina Kraft von der Frage angetrieben, 
wie Gerechtigkeit auch unter Feinden wieder hergestellt werden kann. 
Im Englischen sprechen wir hier von restorative justice, aber das Heb-
räische tzedek me’acheh trifft die Sache besser: Eine Gerechtigkeit, 
die daraus erwächst, das Zerbrochene wieder zusammenzufügen. 
Das tikkun olam und tzedek me’acheh zieht sich daher wie ein roter 
Faden durch Dina Krafts Leben und inspiriert uns alle dazu, nicht zu 
verzagen und zynisch zu werden und uns der Dunkelheit der Welt ent- 

gegenzustellen. Dina Kraft ist eine langjährige Auslandskorrespondentin, die seit mehr als zwei Jahr-
zehnten über Politik und Gesellschaft in Israel und den palästinensischen Gebieten berichtet. Ihre in-
ternationale Laufbahn begann sie im Jerusalemer Büro von Associated Press (AP). Später war sie im 
AP-Büro in Johannesburg tätig und berichtete von dort aus über das südliche Afrika. Zudem berich-
tete sie aus dem Senegal, Kenia, Pakistan, Jordanien, Tunesien, Russland und der Ukraine. Dina Kraft 
war Nieman-Stipendiatin an der Harvard University sowie Ochberg-Stipendiatin an der Columbia Uni-
versity School of Journalism. Darüber hinaus war sie früher Chefin der Meinungsseiten der englisch-
sprachigen Ausgabe von Haaretz tätig. Heute arbeitet sie als internationale Korrespondentin für The 
Christian Science Monitor. 
Dina ist – gemeinsam mit Hannah Pick-Goslar – Mitautorin des New York Times-Bestsellers Meine 
Freundin Anne Frank: Die Geschichte unserer Freundschaft und mein Leben nach dem Holocaust. Dar-
über hinaus ist Dina Kraft die Schöpferin und Moderatorin zweier Podcasts: The Branch und Groundwork. 



 

 

The Branch (2018–2021) bot Einblicke in den Alltag von Juden und Arabern in Israel, dem Westjordan-
land und in Gaza, die bedeutsame Beziehungen zueinander aufbauten. Das von Hadassah (The 
Women's Zionist Organization of America) präsentierte und von Dina Kraft moderierte Format rückte Ge-
schichten von Menschen in den Mittelpunkt, die das Zusammenleben in einer gemeinsamen Gesell-
schaft aktiv vorlebten – gemeinsam, auch dann, wenn es kompliziert wird. Groundwork handelt von isra-
elischen und palästinensischen Friedensaktivisten. 

In all ihren Arbeiten fühlt sich Dina Kraft zu Geschichten hingezogen, die von ungewöhnlichen Verbin-
dungen und dualen Narrativen geprägt sind und die von den Auswirkungen von Konflikten auf das Le-
ben ganz normaler Menschen handeln – kurzum: zu Geschichten, die zum Tikkun Olam und Tzedek 
Me’acheh inspirieren. Herzlichen Glückwunsch zum Volkacher Taler 2026! 

Die Laudatio spricht Akademie-Vizepräsident Prof. Dr. Thomas Weber. 

 
Volkacher Taler für Jörg Knüfken  
(Duisburg) 

Foto: © M. Jaworski 

Der Dorstener Sozialarbeiter Jörg Knüfken (Duisburg) widmet sich 
in seiner Arbeit den Jugendlichen, die andere aufgegeben haben, 
den „Unbeschulbaren“. 

Knüfken hat sehr bewusst Sozialpädagogik studiert und früh begon-
nen, gerade den Schülerinnen und Schülern Wertschätzung entge-
genzubringen, denen niemand mehr etwas zutraut. Nach mehr als 
einem Jahrzehnt in der Sozialarbeit in Dorsten inspirierten ihn 2010 
die „Freedom Writers“-Initiative der amerikanischen Lehrerin Erin 
Grunwell. Im Mittelpunkt der Methode Grunwells steht das Schreiben 
von Tagebüchern. Knüfken erprobte zunächst in Pilotprojekten an ei-
ner Hauptschule in Dinslaken das Selbsterlebensbeschreiben mit 
schwer verhaltensauffälligen Schülerinnen und Schülern. Deren Er-
folg, dann doch den Schulabschluss zu schaffen, verdichtete Jörg 
Knüfken zu einem Konzept, wie Jugendliche in Schulen eigene, 
auch sehr schwierige Erfahrungen niederschreiben und daraus Zu-
trauen zu sich selbst gewinnen können. Die Tagebücher der Anne  

Frank sind dabei eine wesentliche Quelle der Inspiration. Knüfken schrieb darüber ein Buch: Das 
Wunder bleibt aus. Tagebuch über ein erfolgreiches Hauptschulprojekt. Er versuchte andere für seine 
Ideen zu gewinnen und gewann in beharrlicher Arbeit für seinen Ansatz immer mehr Lehrerinnen und 
Lehrer. 2014 gründete er in Dorsten einen Verein, der 2016 in „ChangeWriters e. V.“ umbenannt 
wurde. Die Arbeit des Vereins wurde bald professionalisiert; Fortbildungen, wie Jugendliche in der 
Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie wieder Fuß fassen können, wurden entwickelt und För-
dergelder eingeworben. Inzwischen haben Hunderte von Schülern von seinem Konzept profitiert. Das 
Team der ChangeWriters bildet heute bundesweit Methodencoachs aus. Viele arbeiten ehrenamtlich 
mit, um die zu erreichen, die niemand mehr will. ChangeWriters bietet gegenwärtig umfangreiche Pro-
gramme wie „Gemeinsam Geschichte(n) schreiben“ für wertschätzenden Beziehungsaufbau im Klas-
senraum an oder „Mitstiften“, ein Ausbildungsprogramm für Grund- und weiterführende Schulen. Akti-
onstage und Sommercamps kommen hinzu. Die Arbeit von Jörg Knüfken und seinem Team wurde viel-
fach ausgezeichnet, u. a. mit dem Talent Award Ruhr (2016). 

Jörg Knüfken zählt unter die wichtigsten Mutmacher für Jugendliche in Deutschland. Dafür gebührt 
ihm Dank und Anerkennung. Herzlichen Glückwunsch zum Volkacher Taler 2026! 

Die Laudatio spricht Akademie-Vizepräsident Prof. Dr. Gerhard Lauer. 

PREISVERLEIHUNG 

Der Große Preis, der Sonderpreis sowie die Volkacher Taler werden am Freitag, 20. November 2026, 
im Rahmen eines Festakts in Volkach verliehen, die musikalische Gestaltung übernimmt Johannes 
Öllinger. Die Einladung erfolgt aus Platzgründen persönlich. 

Bei Fragen wenden Sie sich per E-Mail an info@akademie-kjl.de oder zu den Bürozeiten telefonisch 
unter der Rufnummer 09381 / 4355 an Josef Rößner M. A. in der Geschäftsstelle der Akademie. 
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